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Der Wirtschaftsraum Lateinamerika: 
Positive Aussichten für 2011
Hartmut Sangmeister

Die Volkswirtschaften in Lateinamerika und der Karibik haben sich überraschend 
schnell von der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise erholt. Mit einer Zuwachsra-
te von 6 Prozent gegenüber dem Vorjahr nahm die Wertschöpfung in der Region 2010 
deutlich stärker zu als im OECD-Raum (2,3 Prozent).

Analyse

Die Ausdifferenzierung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit in Lateinamerika und 
der Karibik schreitet fort. Von einem einheitlichen Wirtschaftsraum kann immer we-
niger die Rede sein: Während in Südamerika die Erholung überdurchschnittlich aus-
fiel, war die Wachstumsdynamik in Zentralamerika deutlich verhaltener; in der Karibik 
dauern die stagnativen Tendenzen der Krisenjahre an. 

Die wirtschaftliche Heterogenität der Region ist zunehmend auf markante Unter-
schiede in den wirtschafts- und finanzpolitischen Strategien der Regierungen zu-
rückzuführen. In vielen Ländern haben antizyklische Konjunkturprogramme da-
zu beigetragen, schneller als erwartet auf einen Wachstumspfad zurückzukehren. 
Hauptmotor der Wirtschaftsdynamik ist und bleibt Brasilien.

Außenwirtschaftlich konnten rohstoffexportierende Länder mit überdurchschnitt-
lichen Exportzuwächsen von dem sich belebenden Welthandel profitieren. Aller-
dings sind fast überall die Importaufwendungen schneller gestiegen als die Export-
erlöse.

Fast alle Volkswirtschaften der Region weisen in ihren Leistungsbilanzen Passivsal-
den aus. Deren Größenordnung macht allerdings noch keine Kurskorrekturen er-
forderlich; in vielen Ländern konnte der Finanzierungsbedarf bisher mit externen 
Kapitalzuflüssen problemlos gedeckt werden.

Kurzfristig bleibt die Wirtschaftsentwicklung in weiten Teilen Lateinamerikas und 
der Karibik von einer stabilen Binnennachfrage geprägt, mit geringeren Wachstums-
impulsen von der Außenwirtschaft. Mittelfristig steht die Region vor der Heraus-
forderung, ihre im internationalen Vergleich niedrige Produktivität zu erhöhen und 
die wirtschaftliche Entwicklung nachhaltiger zu gestalten.
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Zurück auf Wachstumskurs
Im Krisenjahr 2009 musste der Wirtschaftsraum La-
teinamerika1 einen Rückgang seiner gesamtwirt-
schaftlichen Wertschöpfung von 1,9 Prozent gegen-
über dem Vorjahr hinnehmen. Bereits 2010 jedoch 
konnte die Region schneller als erwartet auf einen 
Wachstumskurs zurück gelangen. Die wirtschaft-
liche Entwicklung verlief in den führenden Volks-
wirtschaften Lateinamerikas im vergangenen Jahr 
wesentlich besser als noch zu Jahresbeginn 2010 
prognostiziert worden war.

Mit einer Zuwachsrate des realen Bruttoinlands-
produkts (BIP) von 6 Prozent hat die lateinameri-
kanische Wirtschaft 2010 bereits wieder die Wachs-
tumsdynamik der Vorkrisenjahre erreicht (vgl. Ab-
bildung 1). War das BIP pro Kopf im lateinamerika-
nischen Durchschnitt 2009 krisenbedingt um fast 3 
Prozent gesunken, so wurde 2010 ein Anstieg um 
4,8 Prozent erreicht. Zu dieser überraschend schnel-
len Erholung von der Krise haben die antizyklischen 
Konjunkturprogramme beigetragen, die von vielen 
Regierungen in Lateinamerika zur Krisenbekämp-
fung 2008 und 2009 in Gang gesetzt worden waren.

Allerdings verlief die Rückkehr auf einen ge-
samtwirtschaftlichen Wachstumspfad in Lateiname-
rika mit sehr unterschiedlichen Geschwindigkeiten. 
Während in den Ländern Südamerikas die Erho-
lung 2010 mit einem Wachstum des aggregierten 
BIP von 6,6 Prozent im regionalen Vergleich über-
durchschnittlich ausfiel, war die Wachstumsdyna-
mik in Zentralamerika verhaltener (+4,9 Prozent). 
In den karibischen Inselstaaten hielten die stagna-
tiven Tendenzen bei einem durchschnittlichen Zu-
wachs des BIP von lediglich 0,5 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr weiter an. Je höher die wirtschaftliche 
Abhängigkeit von den USA, umso stärker und an-
haltender bekamen lateinamerikanische und kari-
bische Länder die negativen Auswirkungen der glo-
balen Finanz- und Wirtschaftskrise zu spüren: In der 
größten Volkswirtschaft der Welt entwickelte sich 
2010 der wirtschaftliche Aufschwung mit einer Stei-
gerung des BIP von nur 2,3 Prozent vergleichsweise 
langsam. Die höchste BIP-Wachstumsrate innerhalb 
des Wirtschaftsraums Lateinamerika konnte 2010 
Paraguay registrieren, gefolgt von Uruguay, Peru 
und Argentinien (vgl. Tabelle 1 und Abbildung 2). 
In den beiden größten Volkswirtschaften der Region, 
Brasilien und Mexiko, nahm das BIP gegenüber dem 
Vorjahr um 7,7 Prozent bzw. 5,3 Prozent zu.

1 Dem Wirtschaftsraum Lateinamerika wird in diesem Beitrag 
neben Zentralamerika (einschließlich Mexiko) und Südameri-
ka auch die Karibik zugeordnet.

Abbildung 1: Entwicklung des lateinamerikanischen 
BIP 2001-2010 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr (in %) 

* Vorläufiger Wert. ** Reales BIP in konstanten US-Dollar 
des Jahres 2000. Quelle: CEPAL (2010).

Tabelle 1: Gesamtwirtschaftliche Eckdaten 2010 

a Reales Bruttoinlandsprodukt. b Jahresdurchschnittliche 
Veränderung des Verbraucherpreisindex. c Defizit (–) bzw. 
Überschuss (+) des Haushalts der Zentralregierung. d Ver-
änderung der Verbraucherpreise Dezember 2010 gegen-
über Dezember 2009. e Öffentlicher Gesamthaushalt. p Vor-
läufige Werte. Quelle: CEPAL (2010); IMF (2010a).
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Land Wachs-
tumsrate 
des BIPa

(in %)

2010p

Wachs-
tumsrate 
des BIPa 
pro Kopf
(in %)

2010p

Inflations-
rateb

(in %)

2010p

Haus-
haltsdefi-
zit/ -über-
schussc

(in % des 
BIP)
2010p

Antigua & 
Barbuda -4,1 -5,2 2,0 -1,0
Argentinien 8,4 7,3 1,7 -3,5
Bahamas 0,5 -0,7 0,5 -5,3
Barbados -1,0 -1,4 5,0 -6,8
Belize 2,0 0,0 2,8 -2,5
Bolivien 3,8 2,1 1,7 -0,8e

Brasilien 7,7 6,7 5,0 -1,7
Chile 5,3 4,3 1,7 -1,6
Costa Rica 4,0 2,6 5,6 -4,7
Dominica 1,4 1,4 2,3 -1,2
Dominikan. 
Rep. 7,0 5,6 6,9 -2,3
Ecuador 3,5 1,9 4,0 -2,2
El Salvador 1,0 0,5 1,1 -4,9
Grenada 0,8 0,8 3,6 -2,9
Guatemala 2,5 0,0 3,9 -3,4
Guyana 2,8 2,9 3,7 -3,7
Haiti -7,0 -8,5 4,9 -2,9
Honduras 2,5 0,5 4,6 -3,7
Jamaika 0,0 -0,4 12,7 -7,1
Kolumbien 4,0 2,6 2,4 -3,5
Kuba 1,9 1,9 1,7d -3,4
Mexiko 5,3 4,3 4,2 -3,6e

Nicaragua 3,0 1,7 5,7 -0,1
Panama 6,3 4,7 3,4 -0,7
Paraguay 9,7 7,8 4,6 +0,5
Peru 8,6 7,4 1,7 -0,8
St. Kitts & 
Nevis -1,5 -1,5 2,5 -15,5
St. Lucia 1,1 -0,1 1,7 -7,2
St. Vincent & d. 
Grenadinen 0,5 0,5 1,2 -13,4
Surinam 3,0 2,2 6,4 -4,1
Trinidad & 
Tobago 1,0 0,6 9,4 -4,2
Uruguay 9,0 8,6 6,5 -0,6
Venezuela -1,6 -3,2 29,2 -3,8
Lateinamerika 
& Karibik 6,0 4,8 6,2 -2,3
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Ausnahmen von dem 2010 in der Wirtschaftsregion 
Lateinamerika zu verzeichnenden robusten Auf-
wärtstrend sind neben einigen mittelamerikani-
schen Ländern vor allem Haiti (-7,0 Prozent) und 
Venezuela (-1,6 Prozent). Das verheerende Erdbe-
ben, von dem Haiti zu Jahresbeginn heimgesucht 
worden war, forderte über 300.000 Menschenleben 
und verursachte Verluste und Kosten, die auf fast 
8 Mrd. USD geschätzt werden (CEPAL 2010: 68). In 
Venezuela ist die gesamtwirtschaftliche Wertschöp-
fung 2010 erneut geschrumpft, da wirtschaftsfeind-
liche Rahmenbedingungen Investitionen in Schlüs-
selsektoren wie der Erdölindustrie verhindern und 
den privaten Konsum dämpfen. Der für wichtige 
Importe, wie beispielsweise Medikamente, gelten-
de Präferenzkurs des Bolívar wurde zum 1. Janu-
ar 2011 erneut um 40 Prozent abgewertet. Die an-
haltend schlechte wirtschaftliche Performanz dieses 
Landes dürfte die politische Attraktivität des dort 
propagierten „Sozialismus des 21. Jahrhunderts“ 
für die lateinamerikanischen Nachbarn ebenso min-
dern wie die Anziehungskraft der Alianza Bolivari-
ana para los Pueblos de Nuestra América (ALBA). 
Venezuelas Präsident Hugo Chávez wird daher sei-
ne Ambition kaum erfüllen können, zum Sprach-
rohr Lateinamerikas zu avancieren, auch wenn an 
die Stelle des charismatischen brasilianischen Präsi-
denten Luiz Inácio Lula da Silva die weit weniger 
populäre Dilma Rousseff getreten ist.

Abbildung 2: Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
in Lateinamerika und der Karibik 2010*
Veränderung des realen BIP gegenüber dem Vorjahr** 
(in %)

* Vorläufige Werte. ** Reales BIP in konstanten US-Dollar 
des Jahres 2000. Quelle: Tabelle 1.

Insgesamt zeigte die wirtschaftliche Entwicklung 
2010 erneut in aller Deutlichkeit, dass von einem 

homogenen Wirtschaftsraum Lateinamerika immer 
weniger die Rede sein kann. Die fortschreitende 
Ausdifferenzierung der wirtschaftlichen Strukturen 
und der gesamtwirtschaftlichen Leistungsfähigkeit 
innerhalb Lateinamerikas lässt sich nur teilweise mit 
unterschiedlichen historischen Entwicklungspfaden 
und dadurch bedingten verschiedenartigen Formen 
und Intensitäten der Einbindung in die internationa-
le Arbeitsteilung erklären; die sich aktuell herausbil-
dende wirtschaftliche Heterogenität der Region ist 
zunehmend auf markante Unterschiede in den wirt-
schafts- und finanzpolitischen Strategien der Regie-
rungen zurückzuführen.

Erhöhter Inflationsdruck und negative 
Leistungsbilanzen
Mit der Politik des üppigen und billigen Geldange-
bots, die weltweit zur Krisenbewältigung verfolgt 
wurde, hat sich auch in den lateinamerikanischen 
Volkswirtschaften der Inflationsdruck wieder er-
höht. Der Anstieg der Verbraucherpreise in der Re-
gion, der 2009 durchschnittlich bei 4,7 Prozent gele-
gen hatte und damit so niedrig war wie seit vielen 
Jahren nicht mehr, erreichte 2010 mehr als 6 Prozent. 
Zu dieser Beschleunigung trug auch der Anstieg der 
Weltmarktpreise einiger Grundnahrungsmittel bei. 
Die mit Abstand höchste Verteuerung in der Regi-
on musste mit einer Inflationsrate von fast 30 Pro-
zent gegenüber dem Vorjahr in Venezuela registriert 
werden, obwohl die Regierung in Caracas mit Preis-
kontrollen in das Marktgeschehen eingriff.

Durch die rasche wirtschaftliche Erholung in den 
meisten lateinamerikanischen Ländern hat sich die 
Einnahmesituation der öffentlichen Haushalte wie-
der verbessert. Die Budgetdefizite, die 2009 krisen-
bedingt durchschnittlich fast 3 Prozent des BIP be-
tragen hatten, konnten 2010 auf 2,3 Prozent des BIP 
reduziert werden, allerdings mit erheblichen Unter-
schieden zwischen den Ländern der Region. Zu stei-
genden Staatseinnahmen hat auch das sich beleben-
de außenwirtschaftliche Umfeld beigetragen. Vor 
allem südamerikanische Länder konnten von der 
Erholung des Welthandels profitieren, die ebenso 
schnell und ausgeprägt stattfand wie zuvor der kri-
senbedingte Kollaps des internationalen Austauschs 
von Waren, Dienstleistungen und Kapital. Im latein-
amerikanischen Durchschnitt stieg der Warenexport 
2010 um 25 Prozent gegenüber dem Vorjahr und lag 
damit in absoluten Zahlen immer noch unter dem 
Wert der Ausfuhren, der vor der Krise erreicht wor-
den war (vgl. Abbildung 3). 
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Abbildung 3: Warenausfuhr und Wareneinfuhr 
in Lateinamerika 2006-2010 (in Mrd. USD)

* Vorläufige Werte. Quelle: CEPAL (2010).

Überdurchschnittliche Exportzuwächse konnten roh-
stoffexportierende Länder wie Brasilien, Chile und 
Peru, aber auch Mexiko (vgl. Tabelle 2) erzielen. 
Mehrere karibische Länder hingegen mussten 2010 
erneut Exporteinbußen gegenüber dem Vorjahr hin-
nehmen, teilweise im zweistelligen Prozentbereich, 
da die Nachfrage nach ihren Produkten aus den 
USA und der EU noch immer deutlich hinter dem 
Höchstwert zurückblieb, der im Juli 2008 erreicht 
worden war.

Noch schneller zugenommen als die Exporterlöse 
haben 2010 in Lateinamerika die Aufwendungen für 
Warenimporte, die um fast 28 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr anstiegen. In Argentinien, Brasilien, 
Chile, Peru und Paraguay waren die Zuwachsraten 
der Wareneinfuhr sogar weit höher als im lateiname-
rikanischen Durchschnitt. Trotz dieser unterschied-
lichen Wachstumsdynamik bei Warenausfuhren und 
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Tabelle 2: Außenwirtschaftliche Eckdaten 2010
Land Warenausfuhra 

(Mio. USD)
[Veränderung 
gegenüber dem 
Vorjahr in %]
2010p

Wareneinfuhra

(Mio. USD)
[Veränderung 
gegenüber dem 
Vorjahr in %]
2010p

Saldo der  
Leistungsbilanz 
(Mio. USD)
[in % des BIPb]

2010p

Saldo der  
Kapitalbilanzc

(Mio. USD)

2010p

Veränderung der zen-
tralen Devisenreserven 
gegenüber dem Vor-
jahr (Mio. USD)

2010p

Antigua & 
Barbuda 33 [-5,7%] 501[-5,1%] -190 [-14,8%] +174 -16
Argentinien 70.143 [+26,0%] 53.854[+45,0%] 4.785 [1,47%] -1.585 +3.200
Bahamas 731 [+2,8%] 2.462 [-2,9%] -766 [-13,9%] +812 +46
Barbados 372 [-1,8 %] 1.240 [-4,2%] -151 [-4,2%] +126 -25
Belize 454 [+18,8%] 627 [+1,0%] -40 [-5,7%] +48 +9
Bolivien 6.147 [+25,0%] 4.848 [+17,0%] 959 [5,2%] -659 +300
Brasilien 198.893 [+30,0%] 178.706 [+39,9%] -45.296 [-2,7%] +91.296 +46.000
Chile 68.781 [+28,0%] 54.463[+37,0%] 791 [0,5%] +284 +1.075
Costa Rica 9.457 [+7,0%]  13.050 [+20,0%] -1.474 [-4,2%] +2.025 +551
Dominica 38 [+2,7%] 214 [+8,1%] -118 [-25,4%] +115 -2
Dominikan. 
Rep. 6.512 [+18,0%] 15.325 [+25,0%] -4.183 [-6,9%] +3.738 -400
Ecuador 17.646 [+23,0%] 18.835 [+32,0%] -1.461 [-0,8%] +1.861 +400
El Salvador 4.479 [+16,0%] 7.846 [+17,0%] -789 [-2,%] +389 -400
Grenada 30 [-14,3%] 302 [+14,8%] -250 [-25,0%] +243 -7
Guatemala 8.193 [+11,8%] 12.301 [+15,7 %] -1.095 [-2,9%] +1.389 +294
Guyana 446 [-41,9%] 1.265 [+8,2%] -256 [-11,3%] +247 -9
Haiti 567 [+2,9%] 2.731 [+34,4%] 273 [2,1%] +310 +583
Honduras 5.700 [+12,0%] 8.392 [+11,0%] -815 [-6,3%] +811 -4
Jamaika 1.720 [+23,9%] 5.200 [+16,2%] -580[-7,7%] +420 -160
Kolumbien 40.490 [+19,0%] 37.775 [+20,0%] -7.317 [-2,7%] +9.817 +2.500
Mexiko 293.571 [+27,8%] 297.060 [+26,7%] -6.154 [-1,2%] +19.954 +13.800
Nicaragua 3.031 [+27,0%] 4.673 [+19,0%] -969 [-16,4%] +915 -54
Panama 11.968 [+7,5%] 14.767 [+11,4%] -866 [-7,9%] -134 -1.000
Paraguay 8.069 [+39,0%] 9.606 [+40,5%] -386 [-1,2%] +518 +150
Peru 35.219 [+31,0%] 28.785 [+37,0%] -2.351 [-1,3%] +12.351 +10.000
St. Kitts & 
Nevis 51 [-5,6%] 253 [+0,8%] -172 [-24,7%] +171 -1
St. Lucia 175 [-8,4%] 468 [+3,8%] -140 [-21,2%] +158 +18
St. Vincent & d. 
Grenadinen 39 [-29,1%] 302 [+2,7%] -213 [-48,3%] +203 -10
Surinam 1.600 [+14,0%] 1.300 [+0,3%] 425 [13,7%] -445 -20
Trinidad & 
Tobago 8.823 [-3,8%] 6.729 [-3,5%] 1.228 [17,8%] -778 +450
Uruguay 7.986 [+25,0] 7.659 [+15,0%] 833 [2,4%] -797 +36
Venezuela 65.309 [+13,4%] 37.346 [-2,9%] 16.096 [4,9%] -31.096 -15.000
Lateinamerika 
& Karibik 876.675 [+25,0%] 828.887 [+27,6%] -50.580 [-1,2%] +112.883 +62.303

a Fob. b IMF (2010a) und eigene Schätzungen. c Einschließlich Vermögensübertragungen sowie nicht erfasster Posten und 
statistischer Ermittlungsfehler; (+) Nettokapitalimport; (–) Nettokapitalexport. p Vorläufige Werte. Quelle: CEPAL (2010).
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-einfuhren wies die Handelsbilanz für Lateinameri-
ka und die Karibik 2010 noch einen Überschuss auf, 
der sich aber von 22,2 Mrd. USD im Vorjahr auf 1,2 
Mrd. USD drastisch verringert hat. In zahlreichen 
Ländern der Region ergab sich ein erheblicher Nega-
tivsaldo in der Handelsbilanz, im Falle Mexikos und 
Brasiliens in Höhe von 13,9 bzw. 11,9 Mrd. USD. In 
Kombination mit den traditionellen Passivsalden der 
Dienstleistungsbilanzen resultierten aus der unglei-
chen Entwicklung bei Warenexporten und -impor-
ten negative Salden in den Leistungsbilanzen fast al-
ler Volkswirtschaften Lateinamerikas und der Kari-
bik. Ein Defizit der Leistungsbilanz von 1,2 Prozent 
des BIP bezogen auf die gesamte Wirtschaftsregion 
Lateinamerika ist jedoch noch kein Anlass für drin-
gende außenwirtschaftspolitische Kurskorrekturen, 
zumal die externen Kapitalzuflüsse nach Lateiname-
rika 2010 mehr als ausreichend waren, um den Finan-
zierungsbedarf für den Passivsaldo der Leistungsbi-
lanz zu decken.

Der im Vergleich zu Europa und den USA bemer-
kenswert rasche und dynamische wirtschaftliche 
Aufschwung in den meisten lateinamerikanischen 
Ländern hat dort zu einem hohen Zufluss von Aus-
landskapital geführt. Mit einem (Netto-)Kapitalim-
port von rund 113 Mrd. USD wies die aggregierte 
Kapitalbilanz der Region 2010 einen gegenüber 2009 
fast verdoppelten Saldo auf. Im Ergebnis haben sich 
die zentralen Devisenreserven in Lateinamerika 2010 
um insgesamt 62 Mrd. USD erhöht. Abweichend von 
der insgesamt positiven außenwirtschaftlichen Ent-
wicklung in der Region stellt sich die Lage 2010 für 
mehrere Länder der Karibik und einige zentralame-
rikanische Staaten dar. Hier konnten Passivsalden 
der Leistungsbilanzen in Größenordnungen von bis 
zu 48 Prozent des BIP nicht durch hinreichende Ka-
pitalimporte ausgeglichen werden.

Brasilien – Motor des lateinamerikanischen 
Wirtschaftsraums
Betrachtet man den Wirtschaftsraum Lateinamerika 
als einen Zug mit mehr als 30 Waggons, dann hängt 
die Geschwindigkeit, die der Zug erreichen kann, 
maßgeblich von der Stärke der Lokomotive ab. Im la-
teinamerikanischen Wirtschaftsraum kommt Brasi-
lien auf Grund seiner wirtschaftlichen Leistungskraft 
und Dynamik eindeutig diese Funktion der Lokomo-
tive zu. Mit den weitreichenden geld-, finanz- und 
sozialpolitischen Strukturreformen während der Re-
gierungszeit von Präsident Fernando Henrique Car-
doso (1995-2002) hat die brasilianische Wirtschaft ei-
ne bemerkenswerte wirtschaftliche Stabilität erlangt. 

Auch unter Luiz Inácio Lula da Silva, seit 2003 Car-
dosos Nachfolger im Präsidentenamt, wurde die sta-
bilitätsorientierte Wirtschafts- und Finanzpolitik im 
Wesentlichen fortgeführt, ergänzt durch eine Sozial-
politik, die erstmals für Millionen der Ärmsten des 
Landes messbare Verteilungsgewinne mit sich brach-
te. Von Lula da Silvas Nachfolgerin Dilma Rousseff, 
die als erste Frau in der Geschichte Brasiliens am 1. 
Januar 2011 das Präsidentenamt übernommen hat, ist 
kein radikaler Kurswechsel in der Wirtschafts- und 
Finanzpolitik zu erwarten, da sie schon als Technolo-
gieministerin und spätere Stabschefin von Präsident 
Lula da Silva maßgeblich Einfluss auf die Gestaltung 
zentraler Politikbereiche genommen hat. Für Konti-
nuität spricht auch, dass wichtige Kabinettsposten in 
der neuen Regierung mit den bisherigen Amtsinha-
bern besetzt bleiben, wie im Falle von Finanzminis-
ter Guido Mantega und Verteidigungsminister Nel-
son Jobim.

Musste die brasilianische Wirtschaft 2008 und 
2009 mit staatlichen Konjunkturprogrammen zur 
Ankurbelung des Binnenkonsums massiv gestützt 
werden, gehört es jetzt zu den vordringlichen wirt-
schafts- und finanzpolitischen Aufgaben der neuen 
Regierung, einer drohenden Überhitzung der Wirt-
schaft vorzubeugen. In Folge des kräftigen Wirt-
schaftswachstums, das im ersten Quartal 2010 fast 
10 Prozent betrug, macht sich auf dem Arbeitsmarkt 
in einigen Bereichen bereits ein Mangel an quali-
fizierten Arbeitskräften bemerkbar. Abzuwarten 
bleibt, ob es in der Fortführung antizyklischer Fiskal-
politik gelingt, das in der Krise ausgeweitete staatli-
che Haushaltsdefizit abzubauen. Rousseff hatte be-
reits vor Amtsantritt erklärt, die Transferzahlungen 
zur Armutsbekämpfung auszuweiten und den Min-
destlohn stärker anzuheben als von der Regierung 
Lula da Silva geplant.

Hauptmotor des robusten Wirtschaftswachstums 
in Brasilien ist die boomende Inlandsnachfrage, die 
von sinkender Arbeitslosigkeit, höheren Reallöhnen 
und anhaltend hoher Kreditvergabe getragen wird. 
Damit einher geht allerdings ein sich beschleuni-
gender Preisauftrieb, der im Dezember 2010 mit fast 6 
Prozent gegenüber dem Vorjahr den höchsten Stand 
seit zwei Jahren erreichte. Die brasilianische Zentral-
bank hat inzwischen eingeräumt, dass das selbstge-
setzte Inflationsziel von 4,5 Prozent auch 2011 nicht 
erreicht werden wird, indem sie ihre Inflationspro-
gnose für das laufende Jahr auf 5,0 Prozent angeho-
ben hat (LatAmConsult 2011). Vor diesem Hinter-
grund steht zu erwarten, dass der Leitzins wieder er-
höht wird, um den inflationären Tendenzen entge-
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genzuwirken. Damit gerät die Geldpolitik aber in ein 
Dilemma: Einerseits kann die Zinserhöhung zu der 
gewünschten Stabilisierung des Preisniveaus beitra-
gen, andererseits werden dadurch weitere hohe ex-
terne Kapitalzuflüsse induziert, die schon während 
der zurückliegenden Monate die brasilianische Wäh-
rung unter Aufwertungsdruck gebracht haben: 2010 
ist der Wechselkurs des Real gegenüber dem US-
Dollar um mehr als 4 Prozent gestiegen. Eine wei-
tere Aufwertung des Real verschlechtert die Wettbe-
werbsfähigkeit brasilianischer Exporte und verbil-
ligt die Importe, mit negativen Folgen für die Leis-
tungsbilanz, die 2010 mit einem Passivsaldo in Hö-
he von knapp 3 Prozent des BIP abschloss. Bereits im 
November 2010 hatte die künftige Staatspräsiden-
tin angekündigt, dass ihre Regierung alles tun wer-
de, um eine weitere Aufwertung des Real zu ver-
hindern. Unter Aufwertungsdruck stehen auch die 
Währungen anderer lateinamerikanischer Staaten, 
bei denen hohe Zuflüsse von Auslandskapital zu re-
gistrieren waren, wie in Chile, Kolumbien, Mexiko 
und Peru. Verschärfte Kapitalverkehrskontrollen, 
wie sie beispielsweise in Kolumbien und Peru er-
wogen wurden, oder ein Abwertungswettlauf in La-
teinamerika würden die intraregionalen Wirtschafts-
beziehungen schwer belasten. Dies gilt insbesonde-
re für die in einem agonieähnlichen Zustand verhar-
rende Comunidad Andina, aber auch für das stagnie-
rende Integrationsprojekt Mercosur und das argenti-
nisch-brasilianische Vorhaben, zur Erleichterung des 
Zahlungsverkehrs grenzüberschreitende Zahlungen 
in der jeweils anderen Währung zuzulassen.

Im Unterschied zu früheren weltwirtschaftlichen 
Rezessionen konnten sich 2010 die meisten latein-
amerikanischen Volkswirtschaften rasch konjunktu-
rell erholen und die Finanz- und Bankensysteme der 
Region haben die Krise ohne tief greifende Schäden 
überstanden. Vor allem die Regionalmacht Brasilien 
geht daraus mit erheblich gesteigertem Selbstbe-
wusstsein hervor. Das Land gilt mit seinem robusten 
Wachstum, seiner starken Währung und seinen stei-
genden Aktienkursen als eine der Stützen der welt-
wirtschaftlichen Erholung. Von dem wirtschaft-
lichen Aufstieg Brasiliens konnten auch kleinere 
Schwellenländer der Region profitieren, für die der 
boomende brasilianische Markt zusätzliche Absatz-
chancen bietet. So übertrafen 2010 die Börsenindi-
zes in Peru und Chile mit hohen zweistelligen Zu-
wachsraten die Entwicklung des brasilianischen Ak-
tienmarktindex BOVESPA (+1,1 Prozent), aber noch 
deutlicher die Börsenentwicklung in den Industrie-
staaten.

Das Wirtschaftswachstum setzt sich 2011 fort
Im laufenden Jahr 2011 wird die Wirtschaft in Latein-
amerika und der Karibik voraussichtlich zwar weiter 
wachsen, jedoch langsamer und zudem in den Län-
dern der Region sehr ungleich (vgl. Tabelle 3). Bei 
einer gesamtwirtschaftlichen Zuwachsrate von et-
wa 4 Prozent wird das BIP pro Kopf um 2,7 Prozent 
zunehmen. Von den sieben führenden Volkswirt-
schaften Lateinamerikas, auf die etwa 90 Prozent der 
regionalen Wertschöpfung entfallen, werden Argen-
tinien, Brasilien, Chile und Peru als overperformer ein-
geschätzt; Schlusslicht in dieser Gruppe wird 2011 
erneut Venezuela sein (vgl. Abbildung 4). Auch für 
die Volkswirtschaften Zentralamerikas und der Ka-
ribik sind die Wachstumsaussichten verhalten.

Tabelle 3: Projektionen der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung in Lateinamerika und der Karibik 2011

a Reales Bruttoinlandsprodukt. b Jahresdurchschnittliche 
Veränderung des Verbraucherpreisindex. c Projektion 
CEPAL, Stand Dezember 2010. d Projektion IMF Oktober 
2010. e Projektion World Bank Januar 2011. s Schätzwerte. 
.. Nicht verfügbar. Quelle: CEPAL (2010); IMF (2010b); 
World Bank (2011).

Land Wachstums-
rate des BIPa

(in %)
2011s

Inflations-
rateb, d

(in %)
2011s

Saldo der 
Leistungs-
bilanz d 

(in % des 
BIP) 2011s

Antigua & 
Barbuda 2,5 e – 3,1 d 1,6 -16,7
Argentinien 4,7 e – 4,8 c 10,6 1,2
Bahamas 1,5 d 1,4 -13,7
Barbados 3,0 d 3,6 -4,2
Belize 2,1 e – 2,3 d 4,2 -6,7
Bolivien 4,0 e – 4,5 c 4,1 5,2
Brasilien 4,4 e – 4,6 c 4,6 -3,0
Chile 5,8 e – 6,0 c 3,0 -2,0
Costa Rica 3,0 c – 3,4 e 4,2 -4,8
Dominica 2,0 e – 2,5 d 1,5 -23,3
Dominikan. 
Rep. 4,2 e – 5,5 d 4,9 -6,3
Ecuador 2,3 e – 3,5 c 3,5 -1,6
El Salvador 2,0 c – 2,5 e 2,8 -3,1
Grenada 2,0 d – 2,5 e 1,9 -26,0
Guatemala 2,5 e – 3,0 c 4,5 -3,5
Guyana 3,1 d – 3,2 e 4,6 -10,2
Haiti 7,6 e – 9,0 c 8,8 -3,7
Honduras 2,0 c – 3,1 e 5,5 -6,9
Jamaika 1,8 d – 2,2 e 5,8 -7,3
Kolumbien 4,0 c – 4,4 e 2,6 -2,8
Kuba 2,0 c .. ..
Mexiko 3,5 c – 3,6 e 3,2 -1,4
Nicaragua 3,0 c, e 6,4 -16,0
Panama 5,4 e – 7,5 c 3,0 -7,9
Paraguay 4,0 c, e 5,2 -1,6
Peru 5,5 e – 6,0 c 2,5 -2,2
St. Kitts & 
Nevis 0,5 d 2,4 -22,8
St. Lucia 2,3 d – 2,7 e 2,5 -22,1
St. Vincent & 
d. Grenadinen 2,0 d – 3,1 e 2,8 -33,0
Surinam 4,7 d 7,7 -2,3
Trinidad & 
Tobago 2,5 d – 2,8 e 8,2 16,7
Uruguay 4,6 e – 5,0 c 6,4 -0,7
Venezuela 0,9 e – 2,0 c 32,2 8,2
Lateinamerika 
& Karibik 4,0 d, e – 4,2 c 5,8 -1,6 d – -1,4e
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Kurzfristig wird die wirtschaftliche Entwicklung 
in weiten Teilen Lateinamerikas von einer stabilen 
Binnennachfrage geprägt bleiben, mit geringeren 
Wachstumsimpulsen von der Außenwirtschaft. So 
wird beispielsweise Präsidentin Rousseff in Brasi-
lien das ehrgeizige Programm zur Beschleunigung 
des Wachstums (Programa de Aceleração do Cres-
cimento/PAC II) ihres Vorgängers fortführen, mit 
umfangreichen staatlichen Investitionen in die In-
frastruktur, in den Energiesektor sowie in den Bil-
dungsbereich. Bei weiterhin expansiver Geldpolitik 
der USA werden Brasilien und die anderen latein-
amerikanischen Schwellenländer auch zukünftig 
Empfänger hoher Kapitalzuflüsse bleiben, was für 
die Wirtschafts- und Wechselkurspolitik dieser Län-
der eine beträchtliche Herausforderung darstellt. 
Beschränkungen des Kapitalverkehrs könnten sich 
als unumgänglich erweisen, um die Aufwertungs-
tendenzen der nationalen Währungen zu brem-
sen und das Risiko der Bildung von Preisblasen an 
den Finanz- und Immobilienmärkten zu begrenzen. 
Stärkere Preisauftriebstendenzen sind bei einigen 
Agrarrohstoffen wie Weizen, Mais und Soja zu be-
fürchten, da in weiten Teilen Lateinamerikas witte-
rungsbedingte Ertragseinbußen während der aktu-
ellen Erntesaison hingenommen werden mussten. 

Abbildung 4: Gesamtwirtschaftliche Entwicklung 
2010 und Projektion 2011 in den führenden 
Volkswirtschaften Lateinamerikas
Veränderung des realen BIP gegenüber dem Vorjahr 
(in %)

Quelle: Tabelle 1 und 3.

Die Aussichten für die wirtschaftliche Entwick-
lung in Lateinamerika 2011 sind durchaus posi-
tiv, bewegen sich jedoch in einem unsicheren welt-
wirtschaftlichen Umfeld. Zu den Unsicherheitsfak-
toren zählen die Solidität des Aufschwungs in den 
USA, die Stabilität der Eurozone, aber auch die Kon-
sequenzen einer starken Aufwertung des Yuan, der 
chinesischen Währung. Denn durch eine Freigabe 
ihres Wechselkurses würden sich die auf Yuan lau-
tenden Schulden chinesischer Banken und Staatsun-

ternehmen erhöhen und eventuell deren Bonität ge-
fährden, mit negativen Auswirkungen auf die Welt-
wirtschaft. Die weitere wirtschaftliche Entwicklung 
in Lateinamerika hängt also in hohem Maße von 
der Stabilität in den wichtigen Absatzmärkten latein-
amerikanischer Erzeugnisse in den USA und in der 
EU ab, für die mehr als 20 Prozent der lateinameri-
kanischen Exporte bestimmt sind. Aber auch China 
ist für Lateinamerika in den zurückliegenden Jahren 
zu einem immer wichtigeren wirtschaftlichen Ak-
teur geworden. So machten im Falle Brasiliens die 
Warenexporte nach China in den ersten zehn Mo-
naten des Jahres 2010 rund 16 Prozent der brasilia-
nischen Gesamtexporte aus; sie übertrafen damit die 
Lieferungen brasilianischer Exporteure in die USA 
um fast 10 Mrd. USD.

Mittelfristig liegt die entwicklungsstrategische 
Herausforderung für lateinamerikanische Volks-
wirtschaften darin, die im internationalen Vergleich 
niedrige (Arbeits-)Produktivität anzuheben und das 
Wirtschaftswachstum nachhaltiger zu gestalten. Da-
zu müssten die Investitionen in Humankapital er-
höht, die Konzentration der Produktionsstrukturen 
auf Rohstoffe verändert, die Exportpalette diversi-
fiziert und der Übergang zu Ökonomien mit nied-
rigerem CO2-Ausstoß eingeleitet werden.
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